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Sonnabend den 16. Juli 1836. 


Die ſeltene Bluͤthe. 


Ja der alten ehrwuͤrdigen Stadt H. lebte 
zur Zeit der franzoͤſiſchen Uſurpation ein Juͤng⸗ 
ling von hellem Kopf und froͤhlichem Sinn, Fer⸗ 
dinand B., welchem zu dieſen ſchoͤnen, vom 
Schickſal ſo oft nur einzeln geſpendeten Gaben 
auch noch die dritte, eines biederen, warm und 
tief fuͤhlenden Herzens in reichem Maaße zu 
Theil geworden war. Als unentbehrliche Stuͤtze 
der Seinigen mit dem letzten Reſt des kleinen 
vaͤterlichen Vermögens vom Druck der Conſcrip⸗ 
tion frei gekauft, trieb er nun, mitten unter den 
Stuͤrmen der Zeit, das friedliche Gewerbe eines 
Blumen-, oder in der dortigen Gegend ſoge⸗ 
nannten Kunſt⸗Gaͤrtners, mit all der eifrigen 
Sorgfalt, die es erfordert. Vielleicht trug dieſe 
harmloſe Beſchaͤftigung noch dazu bei, die natuͤr⸗ 
liche Heiterkeit feines Gemuͤths zu erhoͤhen; ge⸗ 
wiß iſt es wenigſtens, daß viele reiche und über⸗ 
reiche Einwohner der Stadt, welche glaͤnzende 
Feſte und verſchwenderiſche Mahlzeiten ohne Zahl 
zu geben vermochten, dennoch Urſache hatten, 
um dieſen Schatz den armen Ferdinand zu 
beneiden. Auch dem harten Drucke der Gegen⸗ 
wart ſetzte er noch immer die volle Kraft eines 
jugendlichen friſchen Gemuͤthes entgegen, obgleich 
ſeine geringe Einnahme beinahe um die Haͤlfte 
dadurch vermindert ward; denn viele ſeiner ehe⸗ 
maligen Kunden ee jetzt Bedenken, auf die 
liebliche, aber uͤberflͤͤſſige Zierde einiger Blumen 


im Zimmer Geld zu verwenden. Wenn nur am 
Abend ſeine Roſen, Nelken und Jasmine ihm 
friſch und froͤhlich entgegen dufteten, und die 
reichliche Spende feines kuͤhlenden Sprengens, 
ſich dankbar aufrichtend, empfingen, ſo bekuͤm⸗ 
merte es ihn wenig: daß er ſelbſt jetzt mancher 
Labung und Erfriſchung entbehren mußte, deren 
er von ſonſt wohl gewohnt war. Nur dann 
ſchlug ihn zuweilen das Stocken ſeines kleinen 
Handels nieder, wenn er nicht mehr im Stande 
war, ſeinem alternden kraͤnklichen Vater einiger⸗ 
maßen die gewohnte Bequemlichkeit zu verſchaf⸗ 
fen, oder den Schulunterricht für feinen juͤnge⸗ 
ren Bruder zu bezahlen, der deſſen ſo ſehr be⸗ 


durfte, da gegen ihn die Natur weit weniger 


freigebig, als gegen den aͤlteren, geweſen war. 
Eine ſolche Zeit des wirklich beginnenden Man⸗ 
gels drohte jetzt eben, da ſchon ſeit mehreren 
Tagen gar nichts verkauft worden war, als eines 
Morgens — ſehr willkommen — ein glaͤnzend 
gefleideter Lakey zu dem jungen Gärtner in's 
Treibhaus trat, und in gebrochenem Deutſch 
allerlei Blumen⸗Beſtellung machte. Auf Ferdi⸗ 
nands Bedeuten: daß er Franzoͤſiſch verſtehe — 
er hatte es mit vieler Leichtigkeit gelernt, um 
botaniſche Schriften in dieſer Sprache leſen zu 
koͤnnen — zeigte Jener ſich ſehr freundlich und 
geſpraͤchig und erzählte: daß am Abend in der 
Wohnung des Gouverneurs ein glänzender Ball 
gegeben werden ſolle, und daß er deswegen ab⸗ 
geſchickt ſei, um eine geſchmackvolle Auswahl 


von Blumen zur Verzierung der Treppen und 
Tafeln zu treffen. Er bezahlte, ohne zu han⸗ 
deln, ſeinen Einkauf ſogleich, und ſeit langer 
Zeit zum erſten Mal ſah ſich Ferdinand wieder 
im Beſitz einiger glänzenden Goldftüde. — Doch 
das war noch nicht das einzige gluͤckliche Er⸗ 
eigniß des Tages; auch die zum Feſte geladenen 
Frauen und Jungfrauen der Stadt wollten mit 
Blumen geſchmuͤckt bei demſelben erſcheinen, und 
die Beſtellenden haͤuften ſich in Ferdinands klei⸗ 
ner Wohnung. Noch ziemlich ſpaͤt kam eine 
geſpraͤchige Geſandtin von Sophie L., der lieb⸗ 
lichen Tochter eines Banquieurs, und begehrte 
für ihre Herrſchaft einige Roſen und Maiblu⸗ 
men, nebſt etwas duftender Reſeda zum Bou⸗ 
quet. Allein obgleich Ferdinand auf das ange— 
legentlichſte ſeinen Blumen-Vorrath muſterte, ſo 
wollte ſich doch an der ganzen reichen Anzahl 
von Roſenbuͤſchen auch nicht eine uͤber die Knospe 
hinaus entwickelte Bluͤthe mehr finden. Hiemit 
ſehr unzufrieden, verließ die Botin murrend das 
Treibhaus, um die unwillkommene Botſchaft ihrer 
Gebieterin zu uͤberbringen, und Ferdinands Va⸗ 
ter, welcher, der vielen Nachfragen wegen, heute 
noch einmal mit in Thaͤtigkeit gekommen war, 
aͤrgerte ſich eben ein wenig: daß ſein Sohn die 
verſpaͤtete Beſtellung der geſchwaͤtzigen Alten ent⸗ 
gelten ſolle — da ging leiſe noch einmal die 
Thüre des Gewaͤchshauſes auf; im einfachen 
weißen Gewande, mit leichten, ſchwebenden Schrit⸗ 
ten, trat die reizendſte Engelsgeſtalt herein, welche 
Ferdinands Auge jemals erblickt hatte; es war 
die ſchoͤne Sophie. Der ganze Himmel der 
kaum entſchwundenen Kinderjahre lag noch in 
ihrem offenen unſchuldigen Geſicht, und mit 
ſanfter, beinahe ſchuͤchterner Freundlichkeit bat 
ſie den Juͤngling: ihr einige ſeiner Blumen zu 
zeigen, damit ſie von dem, was noch vorraͤthig 
ſei, ſich etwas ausſuchen koͤnne. Ferdinand, der 
gegen alle ſeine Kunden immer ſehr zuvorkom⸗ 
mend und gefaͤllig war, ließ ſich jetzt vollends 
keine Muͤhe verdrießen, und reichte der ſchoͤnen 
Bittenden von der hoͤchſten Höhe ſeines Blumen⸗ 
Gebaͤudes Alles herab, was nur immer ihrem 
Auge gefallen konnte. Nachdem ſie einige Zweige 
mit Orangen⸗-Bluͤthe und eine kleine, kaum ges 
roͤthete Roſenknospe ausgewählt hatte, erfreute 
fie ſich noch mit kindlichem Sinne an den ſchoͤ⸗ 
nen auslaͤndiſchen Gewaͤchſen, welche, von Fer⸗ 
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dinand mit großer Sorgfalt gepflegt, in feinem 
Treibhauſe bluͤhten. Vor Allem aber gefiel ihr 
eine ſilberweiße, mit purpurfarbenen Streifen 
geſchmuͤckte Lilie, und ſie erzaͤhlte zutraulich, daß 
ſie ſehr gern Blumen male, wozu dieſe ganz 
beſonders gut ſich eignen wuͤrde. Dann, als ſie 
dem Juͤnglinge — der ihr faſt zu vornehm ſchien, 
ihm die kleine geforderte Summe zu reichen — 
mit freundlicher Verlegenheit und dankend die 
Bezahlung fuͤr ihre Bluͤthen in die Hand ge⸗ 
druͤckt hatte, eilte fie der elterlichen Wohnung 
und den nothwendigen Vorbereitungen fuͤr den 
Abendputz wieder zu. — Ein Gluͤck war es, daß 
nach Sophieens Entfernung ſich keine Kaͤuferin⸗ 
nen mehr einfanden, denn ſie wuͤrden von dem 
ſonſt fo aufmerkſamen Ferdinand ſehr zerſtreut 
und nachlaͤßig bedient worden fein. Unaufhoͤr⸗ 
lich ſchwebte die Geſtalt der lieblichen Jungfrau 
vor ſeinem geiſtigen Auge, indeß das irdiſche 
beinahe neidend auf den ſchoͤnſten, von Sophien 
fo fehr bewunderten Pflanzen ſeines Gewaͤchs⸗ 
hauſes ruhte. Ja, als gegen Abend das Ge— 
raſſel der Kutſchen verrieth, daß nun wohl die 
Zeit, zum Feſte zu fahren, heran gekommen ſein 
möge, konnte er ſich's nicht verſagen, einigemal 
die Straße, in welcher Sophie wohnte, auf und 
ab zu wandern, in der Hoffnung, daß es ihm 
gelingen werde, ſie in den Wagen ſteigen zu 
ſehen. Ob es ſein guter oder boͤſer Stern war, 
der ihm dieſen Wunſch gewaͤhrte, bleibe unent⸗ 
ſchieden; gewiß aber iſt, daß ſie ihm jetzt, im 
roſenfarbenen Ballkleide, mit den, von Freude 
und Erwartung hoͤher gluͤhenden Wangen, noch 
um Vieles ſchoͤner als am Morgen vorkam. 
Traͤumend ging er wieder heim, und verſuchte 
in einem ſeiner Lieblingsbuͤcher zu leſen; allein 
das zerſtreute Gemuͤth hielt keinen Gedanken feſt. 
Sich ſelbſt beredend, daß er von dem unruhigen 
Treiben des Morgens ermuͤdet ſei, ging er — 
wie ſonſt zuweilen Sonntags geſchah — eine 
ſeiner Verwandtinnen in der Stadt zu beſuchen, 
die ein ganz artiges Maͤdchen war, und deren 
Eltern ihn jedesmal — wie es ſchien, mit nicht 
ganz abſichtloſem Zuvorkommen — aufnahmen. 
Aber gemein erſchienen ihm heut die Zuͤge der 
Tochter des Hauſes, unharmoniſch ihre Stimme, 
ſchwerfaͤllig ihr ganzes Weſen, wenn er ſie mit 
der holden Erſcheinung von dieſem Morgen ver⸗ 
glich. Sich bald gar zu ſehr langweilend, nahm 


er nach einer halben Stunde wieder Abſchied, 
und geſtand ſich's nun auf dem Heimwege ohne 
alle Umfchweife: daß wohl das Bild der ſchoͤnen 
Sophie es ſein moͤge, was ihn heute ſo unruhig, 
ſo zerſtreut und wider ſeine Gewohnheit ſo nach⸗ 
denklich mache. 5 

(Die Fortſetzung folgt), 


Der Gruͤnberger Wein. 
(Be ſch Uu b.) 


Für die Wein⸗ und Gartenkultur iſt eine bes 
ſondere Aufſichts-Deputation, beſtehend aus einem 
Rathsherrn und einigen Mitgliedern der Stadt⸗ 
V.⸗Verſammlung ernannt. Derſelben zur Seite 
ſteht ſeit zwei Jahren die zweite Section des 
Gewerbe- und Garten⸗Vereins, die die Aufgabe 
ſich geſtellt, edle Obſt⸗ und Weinſorten hierher 
zu verpflanzen, und in gleicher Art bemuͤht iſt, 
den Seidenbau einzufuͤhren. g 

Mehr als 150 Winzermeiſter, zum Theil 
hier, zum Theil auf den umliegenden Doͤrfern 
wohnhaft, verrichten mit einer großen Anzahl 
maͤnnlicher und weiblicher Gehuͤlfen alle Wein⸗ 
bergs-Arbeiten ums Tagelohn. Die jährlichen 
Arbeitsloͤhne ſind ſchwer zu ermitteln, da viele 
verarmte Weinbergsbeſitzer einen Theil der Arbeit 
in ihrem Weinberge ſelbſt verrichten, moͤgen dem⸗ 
ungeachtet aber wohl noch 35 bis 40000 Thlr. 
betragen, wozu noch eine bedeutende Summe fuͤr 
Weinpfaͤhle, Duͤnger, Stroh ꝛc. tritt. Bei Fehl⸗ 
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und Gefäße nicht zureichten, weshalb Stuben, 
Kammern ꝛc. mit Wein belegt wurden, und Faͤſ⸗ 
ſer, theils von auswaͤrts, theils von den hiefigen 
Boͤttchern zu ſehr hohen Preiſen (die Summe 
hat gewiß mehr als 25000 Thlr. betragen) be⸗ 
zahlt werden mußten. 

Wenn auch die ſchleſiſche Chronik, durch falſche 
Nachrichten getaͤuſcht, zu unſerm Bedauern in 
der ſehr verbrauchten Witz⸗Weiſe deſſen ſchlechte 
Qualitaͤt verkuͤndete, ſo koͤnnen wir jedoch jetzt, 
nachdem ſich der verachtete 1835r. recht vortheil⸗ 
haft zu entwickeln anfaͤngt, verſichern, daß nach 
einigen Jahren derſelbe maͤßigen Anforderungen 
entſprechen und Deliquenten keineswegs durch 
deſſen Genuß zum Geſtaͤndniß bringen wird. Wie 
überall, fo kommt es auch hier bei Erzielung gu⸗ 
ter Weine auf vortheilhafte Weinlagen, Sorgfalt 
in der Behandlung ꝛc. an, und iſt daher haͤufig 
ein bedeutender Unterſchied in der Qualitaͤt von 
einem und demſelben Jahrgang zu finden. Bei 
dem vorhandenen Ueberfluß haben die hieſigen 
Weinhandlungen, in deren Händen der Abſatz 
ſich dermalen groͤßtentheils befindet, ſo wie andre 
Spekulanten, zu Spottpreiſen hieſige Weine ge⸗ 
kauft. Sie verſenden ſolchen in bedeutender Quan⸗ 
tität, theils in die Provinz, theils in andere 
Provinzen Preußens und Sachſens. Ob dieſe 
Sendungen auch an Weinhandlungen, die fremde 
Weine führen, übergehen, dürfen und wollen wir 
nicht erforſchen, möchten aber auch um des vers 


mehrten Abſatzes willen dies nicht geſtoͤrt wiſſen, 


jahren, wie das gegenwaͤrtige und auch das zu⸗ 


kuͤnftige, (da die Nachtfröfte vom 10., 11. Mai 
und die folgenden, die ſich entfaltenden Wein⸗ 
Augen vernichtet haben) gehen alle dieſe Koſten, 
die in Fehl- wie in guten Jahren ganz gleich 
verwendet werden muͤſſen, verloren. Der in der 
Nacht vom 9. zum 10. Mai gefallene 4 Zoll 
hohe Schnee hat uns indeſſen keinen Schaden 
zugefügt. 

Von 1824 bis 1835 trafen uns keine eigent⸗ 
lichen Fehljahre, wenn auch Jahrgänge von ges 
ringerer Quantitat oder ſchlechter Qualität, — 
Die Leſen von 1826, 27 und 34 aber waren 


ausgezeichnet in Qualität und Quantität, die 


von 1835 übertraf jedoch alle früheren an Quan⸗ 
tität dermaßen, daß alle vorhandenen Kellerraͤume 


wenn wir auch jetzt als Producenten von den 
gedruͤckten Preiſen, welche die Weinhandlungen 
ſtellen, ſehr empfindlich beruͤhrt werden. 8 
Wie viel Wein von den letzten Jahrgaͤngen 
1833, 34 und 35 hier noch lagert, iſt nicht mit 
Beſtimmtheit zu ermitteln, doch moͤchten es mit 
Inbegriff von altern Jahrgaͤngen, wovon aber 
nicht mehr viel vorhanden, an 30000 Oxhoft 
ſein. denne A das Bemuͤhen vieler un⸗ 
ſerer Weinbauer, alles Nöthige zur Verbeſſerung 
des Weins anzuwenden. Man merzt die ſchlech⸗ 
ten Weinſorten aus den Bergen aus, haut die 
Obſtbaͤume, welche in den Weinbergen durch ihren 
Schatten dem Reifen des Weins hinderlich ſind, 
und weil unſer vortreffliches Backobſt gar keine 


Anwehr mehr findet, aus, und verwendet Muͤhe 


und Sorgfalt durch Sortirung der Trauben und 
geregelte reinliche Kellerwirthſchaft. Die ſchlech⸗ 


. 1 


ten Weine der Nachbarſtaͤdte Beuthen, Zuͤllichau 
und Croſſen kommen ſaͤmmtlich unter der Firma 
Gruͤnberger in den Handel, und ſchaden unſerm 
beſſern Weine in ſeinem Ruf. 

Der Ertrag der Leſe von 1834 iſt nach den 
Steuerregiſtern 46000 Eimer geweſen.“ 


Vermiſchtes. 


Am 4. d. M. ermordete zu Halberſtadt eine Frau 
ihr öjaͤhriges Kind dadurch, daß fie demſelben mit 
einem großen Kuͤchenmeſſer zuerſt einen Stich in 
die Bruſt gab und dann vom Genick aus den 
Kopf vom Rumpfe trennte. — Waͤhrend ſie das 
Kind vergraben wollte, wurde ſie ertappt und 
dem Gerichte uͤberliefert. 

Ungluͤcksfaͤlle. Der Tagearbeiter Wei⸗ 
gelt aus Broſtau bei Glogau fand auf dem 
dortigen Exerzierplatze der Artillerie eine zum 
Theil noch gefuͤllte Granate. Er ſteckte in die⸗ 
ſelbe ein Stuͤck brennenden Schwamm, welcher 

das Pulver in der Granate augenblicklich entzuͤn⸗ 

dete; die Granate zerſprang, und verftümmelte 
den Weigelt auf eine fo furchtbare Weife, daß 
derſelbe bald darauf ſtarb. Er hinterlaͤßt eine 
Frau mit drei unmuͤndigen Kindern. 

Den 11. Juli c. ſprang der Sohn des Bauers 
Gottlob Furkert zu Laͤsgen in die Oder, um, 
wie man berichtet, ſein Leben abſichtlich zu enden. 
Nach Verlauf einer Stunde wurde er todt aus 
dem Fluſſe gezogen. 

Am 13. v. Mts. wurde in Warſchau auf 
dem Saͤchſiſchen Werder eine Frau aus Praga 
vom Blitze erſchlagen; ſie war Mutter von fuͤnf 
Kindern. — In dem Dorfe Korzlowo erſchlug 
der Blitz vor einigen Tagen einen vierzehnjaͤhri⸗ 
gen Knaben; demſelben wurde vom Blitze ſo⸗ 
wohl das Hemde in kleine Stuͤckchen zerriſſen, 
als auch Kopf und Bruſt zerſpalten. Der in 
der Naͤhe dieſes Knaben ſtehende Hauswirth wurde 
des Geſichts beraubt. N 

Zu den bedauernswürdigſten neu aufgekom⸗ 
menen Mißbraͤuchen gehoͤrt auch bei uns die 
Mode, daß alle nur etwas vornehm ſcheinen 


wollende Mütter ihre neu gebornen Kinder nicht 
ſelbſt ſaͤugen, ſondern Ammen übergeben, welche 
monatlich 4 — 6 Thaler Lohn bei reichlicher Nah⸗ 
rung, und mannichfaltige Geſchenke erhalten. 
Dieſe Erſcheinung iſt gewiß hoͤchſt traurig. Sie 
entfremdet die Kinder ihren Eltern, impft ihnen 
oft einen luͤderlichen Lebenswandel ein, zerrüttet 
den Haushalt bei maͤßiger Einnahme und giebt 
noch außerdem der Unkeuſchheit einen Vorſchub, 
da eine Amme ihr eignes Kind, wenn es am 
Leben bleibt, leicht durchbringt, und doch viel 
mehr Gehalt und beſſere Pflege erhaͤlt, als ſie 
als lediges Dienſtmaͤdchen erhalten haben wuͤrde. 

Herr Rodenbach (bekanntlich blind und tuͤch⸗ 
tiger Muſiker) zu Bruͤſſel iſt eingeladen worden, 
zu der den 1. Aug. in Lüttich ſtattfindenden Ges 
lehrten-Verſammlung zu erſcheinen, wo er gegen 
den beruͤhmten Taubſtummen Maſſieu die Mei⸗ 
nung vertheidigen wird, daß die Blinden minder 
ungluͤcklich feien, als die Taubſtummen. 

Störungen aus Liebe. In Brigthon 
lebt ein Frauenzimmer, einſam, von allen menſch⸗ 
lichen Geſellſchaften abgezogen, in Folge einer 
unglüdlichen Liebe. Ein einziges weibliches Weſen 
iſt ihr Umgang und ihre Bedienung. Das Selt⸗ 
ſamſte dabei iſt: ſie lebt in einer ewigen Nacht. 
Ihr Zimmer laͤßt keinen Lichtſtrahl ein; die Sonne 
iſt ihr verhaßt, und in ſeltenen einzelnen Faͤllen, 
wenn ſie zu ſchreiben hat, geſchieht es bei'm 
Schein einer Laterne mit gruͤnen Glasſcheiben. 
Sie ſoll ſchoͤn geweſen ſein, iſt 40 Jahre alt 
und treibt dieſe Lebensart ſeit 10 Jahren. 


Logogryph. 


Entſetzlich brummt's; bei ſeinem Donnerton 
Kann man um das Gehoͤr leicht kommen. 
Doch wird aus ihm das o genommen, 
Iſt's ein Gefäß aus Holz, Metall und Thon. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Rehpoſten. 
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Diefes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in D. Wartenberg bei Herrn Bürger⸗ 
meiſter Hintzez in Neufalg bei dem Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen 


in das Itellienzblatt.) b 


— 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 16. Juli 1836. 


12. Jahrgang. Nro. 29. 


Angekommen e Fremde. $ 

Den 9. Juli. In drei Bergen: Herren Goldarbeiter Jander u. Kaufm. Schierer a. Berlin, Herr Kaufm. Schulze 

a. Stettin, Herr Hofrath Wilke a, Cottbus. In der goldnen Traube: Herr Tiſchlermſtr. Lehmann u. Frau a. Glogau. 
In Stadt London: Herren Kaufleute Gabriel Pieck, Michael Markus, Adolph Hirſch u. Moſis Braun a. Krotoſchin, 
Herren Kaufleute Landau u. Gebrüder Wolff a. Gors, Herr Kaufm. Berliner a. Peterkau, Herr Wagenbauer Mandel 
d. Liegnitz. — Den 10. Herren Hauptmann v. Luͤderiz, Lieutenant a. D. Muͤnchenberg u, Kaufm. Toennies a. Berlin, 
Herr v. Langenau a. Stendal, Verw. Fr. Kaufm. Knoefel nebſt Tochter, verw. Fr. Schroeder, a, Breslau. — In der 
goldnen Traube: Herren Kaufleute Holländer, Holſtein, M. Kaliſcher, J. Hamburger u. S. Dresdner a. Liſſa. — 
Den 11. In drei Bergen: Herr Juſtizrath Heinſius a. Berlin. Im ſchwarzen Adler: Herr Kaufm. Dunio a, Breslau. 
In der goldnen Traube: Herr Kaufm. Heinrich u. Frau a. Breslau. In Stadt London: Herr Zuchthaus = Infpector 
Frehsdorf u. Familie a. Ravicz. — Den 12. In drei Bergen: Herr Kaufm. Zimmermann u. Frau g. Peitz, Herr Muſikus 
Wuͤhſt u. Herr Apotheker Eſchert a. Berlin, Herr Kaufm. Linen a. Frankfurth a/ D. — Den 13, Herr Kpt. v. Both 
a. Berlin, Fr. Hauptmann v. Weyrach u. Familie a. Stettin, Herr Apotheker poppo g. Naumburg a/ B., Herr Referen⸗ 
dar Schaller a. Sommerfeld. In der goldnen Traube: Herren Kaufl. Weiſtein, Leitgebel, Albu u. Schweitzer a. Glogau. — 


Den 14. In drei Bergen: Herr Kondukteur Schuͤlke a. Birnbaum. 8 
In PR: London: Herren Kaufleute Sam, Pappe, J. Bock u. J. Sandberg a. Liſſa. 


a. Landsberg a/ W. 


Im ſchwarzen Adler: Herr Holz-Factor Genſerich 
Im deut⸗ 


ſchen Haufe: zen Tuchſcheerer Mühlmann u. Tuchmacher Preuße a. Neudamm. — Den 15. In Stadt London: 


Herr M. Kauffmann u. Familie a. Schweidnitz. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Tuchmachermeiſter Johann Gottlieb 
Koͤhling gehoͤrige Wohnſtube Nro. 10. Litt. C., 
taxirt 86 Rthlr. 15 Sgr., fol in termino den 
15. Oktober d. J., Vormittags um 11 Uhr, auf 
dem Land- und Stadt⸗Gerichte Öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg, den 28. Juni 1836. 

Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Noth wendiger Verkauf. 
Der zum Zimmermann Chriſtoph Seidel ſchen 
Nachlaß gehoͤrige Weingarten No. 1719 b. in der 


Säure, kaxirt 117 Rtlr. 10 Sgr., ſoll in ter- 


mino den 15. October d. J. Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt = Gerichte 
Öffentlich an den Meiftbietenden verkauft werden. 
Grünberg, den 2, Juli 1836. 
Koͤnigl. Land = und Stadt: Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Zimmermann Johann Friedrich Vo⸗ 
land gehörige Weingarten zu Klein- Heinersdorf, 
tarirt 35 Rtlr., foll in termino den 15. Octo⸗ 
ber d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichte oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Grünberg, den 2, Juli 1836. 


Koͤnigl. Land > und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Lieferung des Oelbedarfs 
für die hieſige Straßenerleuchtung in dem Zeit⸗ 
raume vom 1. September c. bis dahin 1837 
haben wir einen nochmaligen Termin auf Mon⸗ 
tag den 18. d. M. Vormittags 11 Uhr im rath⸗ 
haͤuslichen Seſſionszimmer anberaumt. Entre⸗ 
priſeluſtige werden hierzu eingeladen. 

Gruͤnberg, den 12. Juli 1836. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Waͤſche-Trocknen-Anſtalt auf hieſigem 
Neumarkte ſoll auf das Jahr vom 13. Auguſt cr. 
bis dahin 1837 anderweitig in termino Montag 
den 18. d. M. Vormittags 11 Uhr auf hieſigem 
Rathhauſe an den Meiſtbietenden vermiethet wer⸗ 
den. Miethluſtige laden wir hierzu ein. 

Grünberg, den 14. Juli 1836. 

; Der Magiftrat. 
Wein ⸗ Auction. 

Montag den 25. Juli c. Nachmittags um 
2 Uhr werden im Carl Samuel Hartmannſchen 
Hauſe am Ringe 

80 Viertel Wein, von den Jahren 1833, 
34 und 35, 
Öffentlich. verſteigert. i 

Grünberg, den 6. Juli 1886. 

a Nickels. 


Ende dieſes Monats gebe ich meine Handlung 
auf; ſollte daher Jemand geneigt fein, meine 
ſaͤmmtlichen Handlungs-Utenſilien und Waaren⸗ 


beſtaͤnde kaͤuflich zu übernehmen, fo würde ich 


die billigſten Bedingungen ſtellen. Meine Frau 
wird in meiner Abweſenheit auf etwanige An⸗ 
fragen das Naͤhere daruͤber mittheilen. 
Zugleich fordere ich Alle diejenigen auf, die 
mir noch ſchuldig ſind, bis ſpaͤteſtens Mitte 
Monats Auguſt d. J., und zwar in meiner Ab⸗ 
weſenheit an meine Frau, Zahlung zu leiſten. 
Wer bis dahin nicht vollſtaͤndige Zahlung leiſtet, 


hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn er dieferhalb , 


gerichtlich belangt wird, 

Zwar glaube ich nicht, daß irgend Jemand 
noch Forderungen an mich oder meine Familie 
habe, ſollte aber Jemand vermeinen, dergleichen 
rechtliche Forderungen zu haben, ſo bitte ich, die 
Liquidationen alsbald, ſpaͤteſtens Mitte Auguſt, 
einzureichen, und wird, wenn ſie fuͤr begruͤndet 
gefunden werden, die Zahlung alsbald erfolgen. — 
Spaͤter eingehende Liquidationen werden unbe⸗ 
ruͤckſichtigt gelaſſen. 

Gruͤnberg, den 15. Juli 1836. 

Adolph Ambroſius. 


Lehrlings- Geſuch. 
Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher 


die noͤthigen Vorkenntniſſe beſitzt, und Luft hat, 


die Buchdruckerkunſt zu erlernen, kann ſogleich 

ein Unterkommen finden. Naͤhere Auskunft giebt 

die Expedition dieſes Blattes. 
rr 

Meinen an der Zuͤllichauer Straße gele⸗ 

3 genen Gaſthof zu den drei Kronen bin 15 
Willens, unter annehmlichen Bedingungen 
zu verkaufen. Kaufluſtige wollen das Naͤhere 
daruͤber gefaͤlligſt bei mir erfragen. 

8 Ernſt Arnold. 

Eee 


Das Mackenſiſche Wohnhaus No. 20. auf 
der Obergaſſe, beſtehend aus 4 Stuben und 
2 Kellern, ſteht zum Verkauf. Das Naͤhere er⸗ 
faͤhrt man bei Klaucke am Niederthor. 


Drei gute Tuchpreſſen, zwei Klempen und 
acht Tuchrahmen, ſtehen bei meiner Schwaͤgerin, 
der Wittwe Effner, zum baldigen Berkauf, 
und koͤnnen dieſe Objecte, noch auf ihren Plaͤtzen 
ſtehend, taͤglich beſichtiget werden. 

Gruͤnberg, den 15. Juli 1836. 

J. F. Effner. 


7 


Unterzeichneter beabſichtigt 20 bis 30 Stuͤck 
Brackſchaafe, welche theils in Hammeln, theils 
in Mutterſchaafen beſtehen, einzeln fuͤr einen ſehr 
billigen Preis zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen 
ſich jederzeit bei mir oder dem Schaͤfer melden. 

Drehnow, den 11. Juli 1838. 

Schneider, Gutspaͤchter. 
Mehrfachen Anfragen zu begegnen, zeige ich 
hiermit ergebenſt an: daß ich von 
Landwirthſchaftlichen Maſchinen 
aller Art in meinen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalten in 
Wilhelmshuͤtte bei Sprottau und 
Greulich bei Bunzlau N 
ſtets Vorrath halte, und namentlich: 
Mehlmuͤhlen mit wirklichen Muͤhlſteinen à 65 Rtl., 
Schrootmuͤhlen desgl. A 50 Rtl., 
Mehlmuͤhlen mit eiſernen Steinen in drei vers 
ſchiedenen Größen, von 22 Rtl. bis 60 Rtl., 
Schrootmuͤhlen mit dergl., in ebenfalls drei Groͤ⸗ 
ßen, von 5 Rtl. bis 32 Rtl., 5 
Haͤckſelmaſchinen mit 4 Meſſern und 2 Schwung⸗ 
raͤdern à 50 Rtl., 
Haͤckſelmaſchinen mit 1 Meſſer am Schwung⸗ 
rade à 35 Rtl., 
Kartoffel⸗Quetſchmaſchinen A 50 Rtl., 
Kartoffel⸗Schneidemaſchinen à 30 Rtl., 
Roßwerke, wodurch 2 der genannten Maſchinen 
zugleich betrieben werden koͤnnen, à 27 Rtl. 

15 Sgr., 
und alle in dies Fach einſchlagende Artikel zur 
Anſicht und zum Verkauf aufgeſtellt habe. 

Saͤmmtliche Maſchinen ſind anerkannt prac⸗ 
tiſch und durchaus gut und dauerhaft gearbeitet. 

Wilhelmshuͤtte bei Sprottau, im Juli 1836. 

Eine Pelzmaſchine, auch zum Locken einge⸗ 
richtet, 18 Zoll breit, eine Lockmaſchine, 20 Zoll 
breit, welche beide erſt ein Jahr im Gange find; 
3 Spinnmaſchinen, eine Doppel-Wollmuͤhle mit 
Drathhorde, ganz neu, ſtehen zum Verkauf bei 

Adolph Pilz auf dem Silberberge No. 96. 

Ein im beſten completten Zuſtande befindli⸗ 
cher Kochofen iſt billig zu verkaufen. Naͤheres 
in der Expedition dieſes Blattes. 

Beſte neue Heringe, das Stuͤck zu 3% Sgr., 

empfing und empfiehlt 5 
C. F. Eitner beim grünen Baum. 

Sberſalzbrunnen, Selters- und Eger⸗Fran⸗ 

zens⸗Brunnen, trafen wieder ein bei 


Carl Seiffert am Topfmarkt. 


„Fuͤr die Herren Tuch⸗Appreteure.“ 

Direkt von Seidenberg empfing die dort 
fabrizirten, in vorzuͤglichem Rufe ſtehenden und 
mir feit geraumer Zeit fehlenden Scheer- und 
Bindhaken, Durchſtech⸗, Beſetz⸗ und Heftnadeln, 
und Streicheiſen, welche ich zu den billigſten 
Preiſen empfehle. 

Fr. Franke. 


Immerwäßhrend ift 34r. und 35r. Wein bei 
Samuel Muſtroph auf der Obergaſſe zu haben. 
Eine in gutem Zuſtande befindliche Vorſpinn⸗ 
maſchine iſt zu verkaufen bei i 
. Auguſt Huͤbner auf der Burg. 
Eine friſchmelke Ziege und Junge ſind zu 
verkaufen; bei wem? iſt in der Expedition dieſes 
Blattes zu erfahren. 4 


Concert = Anzeige. ; 
Nicht mehr Freitag, fondern alle Mon⸗ 
tage wird bei mir gut beſetzte Muſik gehalten 
werden, wozu ich ergebenſt einlade. 
Wecker. 
Ju einem Gaͤnſe⸗Ausſchieben auf kuͤnftigen 
Montag als den 18. d. Mts. im alten Gebirge 
ladet ergebenſt ein E. Froͤmbsdorff. 


Zu einem Schwein⸗Ausſchieben auf naͤchſten 
Sonntag lade ich ergebenſt ein. Fuͤr Muſik und 
gutes Getraͤnke werde ich beſtens ſorgen, und 
bitte um zahlreichen Beſuch. 


Guͤrſchner, Gaſtwirth in Wittgenau. 


Zum Schwein⸗Ausſchieben auf kuͤnftigen Sonn⸗ 
tag ladet ein 


Fit e! chens. 
Bei dem Herausgeber dieſes Blattes iſt zu 


haben: - 

Ein Blick in das Jenſeits 
zur Aufmunterung für Eltern und Erzieher und 
zur Beruhigung fuͤr jeden Menſchen, von C. A. 
Stange. = 15 ſgr. 
. Der chriſtliche Hausprediger 
über die Evangelien auf alle Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage des Kirchenjahres, von Dr. T. F. Kniewel. 


Die wohl unterrichtete und ſich felbft lehrende 


aushaͤlterin, 3 
oder die Kunſt, in der kürzeſten Zeit alle weib⸗ 
liche Beſchaͤftigungen gu erlernen, und ſich viele 
andere, zur Wirthſchaft hoͤchſt noͤthige Kenntniſſe 


— 


der Brauer Kliem in Schloin. 


Zbweite, verbeſſerte Auflage. 


+ 


bildung des Blicks und der Mienen. 


zu verſchaffen. Ein unentbehrliches Handbuch 
fuͤr Hausfrauen, Haushaͤlterinnen und die, welche 
es werden wollen, nach vieljährigen Erfahrungen 
bearbeitet von Eliſabeth Klarin. Mit einem 
Titelkupfer. - 15 for. 


Der praktiſche B 
Hefenfabrikant, 
oder gründliche Anweiſung, nicht allein die hol⸗ 
laͤndiſche Preßhefe nach einer verbeſſerten Me⸗ 
thode zu fabriciren, ſondern auch die beſten Ar⸗ 
ten flüffiger Hefen für die Weißbaͤckerei auf 
leichte Weiſe mit wenigen Koſten ſich zu jeder 
Zeit ſelbſt anzufertigen, nebſt Mittheilung der 
beſten Recepte zur Bereitung kuͤnſtlicher Gaͤh—⸗ 
rungsmittel fuͤr die Branntweinbrennerei. Ein 
noͤthiges Huͤlfsbuch fuͤr Gewerbetreibende in die⸗ 
ſem Fache, Hefenhaͤndler, fo wie für Landwirthe, 
die ihren Hefenbedarf oft aus der Ferne beziehen 
muͤſſen. Von Friedr. Wilh. Gutsmuths, prak⸗ 
tiſchem Muͤller, Branntweinbrenner und 75 
15 ſgr. 


Allgemeine Liederſammlung 
fuͤr froͤhliche Geſellſchaften und zur Erheiterung 
einſamer Stunden. Erſtes Hundert. 6 ſgr. 


Neue vollſtaͤndige Blumenſprache. 
Ein Denkmal der Liebe und Freundſchaft. 
illuminirtem Kranz. 


Neueſtes Komplimentirbuch, 
oder Anweiſung, in Geſellſchaften und den ge: 
woͤhnlichſten Verhaͤltniſſen des Lebens höflich und 
angemeſſen zu reden, und ſich anſtaͤndig zu be⸗ 


Mit 
10 ſgr. 


„tragen, enthaltend Wuͤnſche, Anreden und kleine 


Gedichte bei Neujahrs-, Geburts- und Hoch⸗ 
zeitstagen, Gluͤckwuͤnſche bei Geburten, Kindtau⸗ 
fen und Gevatterſchaften, Heirathsantraͤge, Con⸗ 
dolenzen, Einladungen, Anreden beim Tanze und 
in Geſellſchaften ꝛc., und viele andere Komplis 
mente mit den darauf paſſenden Antworten, und 
eine Anzahl Schemata zu Einladungen auf Kar⸗ 
ten und zu Anzeigen in oͤffentlichen Blaͤttern, 
nebſt einem Anhange, welcher die noͤthigſten An⸗ 
ſtands⸗ und Bildungsregeln enthaͤlt, als: 1. Aus⸗ 
2. Die 
Haltung und Bewegung des Koͤrpers. 3. Ge⸗ 
ſetztheit. 4. Höflichkeit. 5. Ausbildung der 
Sprache. 6. Komplimente. 7. Wahl und Rein⸗ 
lichkeit der Kleidung. 8. Anſtaͤndiges Verhalten 
bei Tafel. 9. Das Verhalten in Geſellſchaften. 


— 


10. Geſetze der feinen Lebensart. 11. Vorfhrife Karl Nippe am Markte, weißer Zar. 5 5 und 
ten im Umgange mit Vornehmen und Großen. 35r. 2 far. 8 pf. 

12. Hoͤflichkeitsregeln im Umgange mit dem Zimmermeiſter Malcke, Horritalbezitk, g5r. 
ſchoͤnen Geſchlechte. Ein nuͤtzliches Hand- und Tiſchler Roland, 351., 2 ſgr. 


Huͤlfsbuch für junge und aͤltere Perſonen beiderlei ũ41!!ł! 
Geſchlechts. Achte vermehrte Auflage. 127; ſgr. 5 


Wein Verkauf En © Kirchliche Nachrichten. 
Karl Starſch, Niedergaſſe, 35r., 2 far. G e b 
Sattler FR Law. ar 35 ., 2 ſgr. 8 pf. br 30. Su Gärtner, Johann 9 in 
Sachtleben am Markte, roth. 34r., 5 far. 2 Dundee 3 2 — ins 


Winzer Chr. Hoffmann, Muͤhlenbez., 35r., 2 for. Den 7. Einwohner Ephraim Riedel ein Sohn, Johann 
Fr. Maſchke, Muͤhlenbez., rother 35 r., 2 ſgr. 8 pf. Guſtav. — Den 9. Kutſchner Chrift« Heppner in Schertendorf 
Franz Kapitſchke auf dem Lindeberge, '35r., 2 far. eine Tochter, Anna Eliſabeth. — Den 10. Halbbauer Chr. 


Mannigel in Schertendorf eine Tochter, Anna Roſina. — 
Wilh. Prietzel hinterm grünen Baum, 35r., 2 ſor. Den 11. Tuchappreteur Heinrich Ferdinand Walde ein 


Gottfried Muller, Todtengaſſe, 35r., 2 lar. Sohn, Carl Heinrich Gottfried. — Einwohner Johann 
Saul Pit Koͤhler, Mittelgaſſe, 35t. „ 2 for George Schreck in Lace 0 70 Sohn, Johann Gotta 
am tzold hinter der Burg, 35r. r aut e 
Verw. Färber Decker, Grünbaumbezirk, rother 83 b. Sit Blei * 
35 ., 2 gr. 8 pf. Gottlieb Stentke in Krampe mit Igfr. Anna Dorothea 
Chr. Reckzeh, Lattwiefegaſſe, 35r., 2 far. 8 pf. Feiſt daſelbſt. erh 
Geſtorbene. 
ie A * er far. 8 pf. 7 Den 7. Juli. Tagearbeiter Johann Chriftian Walde, 
Carl . hint. Niederſchlage, 35r., 2 ſgr. Jeden E e Bec Senn wget Seb Ae, 
+ nn Wilhelm Zi ig Wi 
Karl Auguſt Fiedler, Krautgaſſe, 35r., 2 fgr. 3 Monat 16 Tage, (Krämpfe). 2 . 
Wilhelm Fiedler, Schießhausbezik, 35r., 2 ſgr. Sede in der evangeliſchen Kirche. 
Karl Leutloff, Krautgaſſe, 35r., 2 for. K einge noch Trinibadg 
Schnee auf der Burg, 3ö5r., 2 far. 8 pf. Vormittagepredigt: Herr Hüleslehrer Klipftein, 
Karl Hoffmann, Silberberg, 35r., 2 far. 8 pf. Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Meurer, 


Hoch ſte Marktpreiſe. 


Grunberg. Glogau. Breslau. 
Vom 11. Juli 1836. ] Vom 8. Juli 1836. | Vom 11. Juli 1836. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. et. Rthlr. Sgr. JJ e d K. 


3 3 r 7m 4 4110 Ton 16 3 1 7 1 — 2 10 6 
Roggen a 1 1 3 26 6 — 21 — 
Gerſte, große .| = s 1 — — — 28 — yet 16 6 
„ kleine s — 28 — = ee Er 3 
. „ ⸗ a 20 — — 18 5 — 14 — 
in 5 1 16 — 1 3 5 — 2 
Nele e z 1 26 3 BE 1 
Kartoffeln : ae 20 — — 18 — — — 
eu deer Zentner 1 — — — a ar |. 
roh bas Schock 4 — — 3 — — — — —— 


Spiritus-Preiſe zu Berlin pro 200 Quart A 54% 
Den 7 Juli 16 Rthlr. 15 Sgr., auch 17 Rthlr. 
— ö — — —᷑ĩͥ — — —H—ũ— e — — 
Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend, von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 
werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der Praͤnumerations⸗Preis 
beträgt vierteljaͤhrig 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


